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'De* Minde SlaMagie *
Von Panait Istrati

^Der „Laghalien " gewinnt das offene Akecr , svielend spritzen die

Hellen über Bord und benetzen uns . Die Zelte knattern im Winde.
®ie Auswanderer rücken eng aneinander , ihre Gesichter werden
!>nn,er sorgenvoller. Auch ich bade alle Ursache dazu, allein unaui -
Mlich denke ich voller Freude daran , das ich in ein paar Tagen in
Marseille sein werde. Ach, ick will ja olles , alles tun , um nur Kin-
>»kommen . will Ablader , Gelchirrwaicher. Bettler sein . Schon sehe
H mich im Geiste , wie auch ich französische Bücher in der Ursprache
lci* . gleich meinem Freunde .

Aber mein Herz reim sich von di-sem Traume los , krampst sich
ornmen und pocht und pocht . Rings um mich sitzen die Deckpal-

{Jsiere, Katastromalors , Wirrlövie , die von Dollars träumen .
t»ibt es ein Band zwischen dieser Herde und mir ? Ein junger Aus -

K»nderer, denen Atem nach Knoblauch duftet , fragt mich mit einem
Nale :

-Ich fahre nach San Franzisko . Wobin gehst du?"

-Nach Timbuktu .
"

.Wo ist das ?"
In Kanada .

"
Dort isis zu kalt.

"
-Latz mich in Nutz ."
Ich lasse kein Auae von dem Kommandanten , der in seinem

^? riiänskäsig hin - und hergebt . und frage mich , ob der Monn wohl
Wt mir Mitleid haben wird , wenn es schief geht.

Plötzlich erschallt ein kurzer Satz. Er wird griechisch ausgerufen
durchfährt mich wie ein Dolchstoß :

- He ! Ta sitria , pedia ! Achtung. Fahrkarten vorbereiten , Kinder !"

Der Mann , der diesen verhängnisvollen Befehl ausgibt , ist der
^ fedschi . der Inhaber des Buffets für die 8 . Klasse , der Dolmetsch
*ckd unvermeidliche Grieche , der sich auf allen Schiffen vorfindet ,
tollte die Gewässer des Mittelmeeres befahren . Neben ihm taucht
*•>» Schinsofnzier mit strengem Gesicht auf . Ach , kaimeni, palikaraki ,
°u unglückseliger Schwarzfahrer !

* ■

. Ich mache mir das Gewoge der Menge und die Unachtsamkeit
drr zmei Kenlrolleure zunutze und verdrücke mich sacht« . Wohin ,
d»s weih ist selber nicht . Ich streife umber , verziehe mich nach
dkchts, noch links und sväde nach einem Mauseloch, meine Finger

nach dem Geldstücke das ich ins Semd eingenäbt habe, mein
^ 'üe stötzt an meine Roskoppubr .

Doll ick mich in einem Rettungsboot verstecken? Doch die sind
dsil Plachen zugedcckt. welche mit Stricken solide verschnürt sind :
»’f müßte ich durchschneiden . Soll ich in den Kesselraum flüchten?
Ich kenne dort keinen Menschen , die Leut« sind Franzosen. Eben
!" iim,t ein Motroie vorbei und mitzt mich verstohlen mit einem
Breiten Erinlen . Gewitz bat er in mir den Schwarzfahrer erkannt .

Ich holte mich für verloren , suche Deckung in dem Gewirr der

[ '(tum Gänge , um den groben Schiffsschornstein herum und kauere

^ 'lietzlich auf einem Gitter nieder , das zum Schutze der Dampf»

^ el angebracht ist . Sinter den Windzügen fühle ich mich geborgen,
" ier wird man mich nickt entdecken , das ist zu kompliziert. Sie
-?nne „ ihre Rase doch nicht in all die tausende Schlupfwinkel und

^ rftecke des Schiiics bincinstecken . Vielleicht — wer weih es —
!?» » « » sie fick selber nickt so gut aus wie ein Vagabund und Grün »
"krn . hc . mein Schwarzfahrer ?

Eine Ewigkeit verrinnt , eine lastende Ewigkeit voll banger Un»

^ mitzkeit ; e n »einer Regen rieselt auf meine Schultern nieder.
°« rch das Kitter hindurch versengt mich von unten her die Sitze
^ r

^Kessel , die Alche steigt au? und erstickt mich, das Rollen des
Schilfes beutelt mich durch . . . Was mag wohl aus meinem Koffer
^ worden sein ? Ich habe ibn den Piraten preisgeben müssen , mit»
">mt dem Brot und Käse, an dem ich mich so gerne ein wenig

^ sobt hätte . Denn , meiner Treu , ich habe Hunger . Allein jetzt
nc >Bt es . sich in Geduld fassen , und ich fasse mich in Geduld , merne

Obren lauschen gespannt, die Blicke sind zu Boden gesenkt ; von oben
her eisige Kälte , vdn unten her geröstet, so trete ich von einem
Dein aufs andere , wie die Störche , wenn sie ausrubcn .

Mein Gott , wie lange das dauert !
O nein , es dauert gar nicht mehr lang .
Ich böre Schritte näherkommen : tapp - tavo klappt es auf dem

Deck . Es sind ihrer zwei . . . sie bleiben sieben . Warum sie nur
steben bleibe» ? S >e haben ja hier gar nichts zu suchen. Ich wage
einen spähenden Blick um zu seken . ob sich nichts tun lätzt . Aber
rinas um mich ist nichts als Unrat und staubiges Eisenzeua.

Wieder kommen die Schritte näher , ietzt sind es nur die Schritte
eines e >nzioe „ Mannes , tronv - travv . Don neuem machen sie Halt .
Diesmal mitten in meinem Lobnrintb Ack Morkeille ! Dick werde
ick wobl so bald nickt leben ! Dagegen lebe ick die Kavve des
Kaledscki . dos ist der dolmetsch des Kontrolleurs , non dem mich
nur nock «in e' nziger Windzug trennt . Die Angst lcknürt mir die
Keble zu . aber es bat keinen Sinn , angesichts ein " r solchen Kata -
stranbe den Atem onzubalten . denn noch « in Schritt und der
Kaled ĉhi blickt mich an . mit seinen Krötenauaen in bem schwam¬
migen. oulgeduns''n » n Gesicht . Er saat kein Wort , bleibt stehen ,
wa er stebt und winkt »nir mit dom Zeigeiinger : . Kamm mal ber !"

I -b aeberche ; was sollte ich ouck tun . . . ick stelle mich vor .
P -tikaraki . . .

Aul dem Verdeck meck >>>ln der Franzose und der Grieche einige
Worte , die ick nickt verstehe. Der erste mißt mick ruhig von oben
bis unten , der »weite sagt mir : ..Komm un « nock !"

Ich folge gesügig wie eine Rouvermähste und gedenke in Zärt¬
lichkeit meines Z-bnichillinaltückes und meiner Roskovvubr , dis
beide noch wohlbebolten an ihrem Platze weilen .

Als der Trauerzug bei dem Zelte der Katastramatos . der Deck»
pasiaaiere . anlangt , springen olle Auswanderer aus , die Auige-
regt-sten umringen uns .

. .Was gibt es? " ruit man . . »vas hat er angeitellt ?"

. .Er bat keine Fabrkarie .
" — „Armer Kerl . Kaimenos !"

Nun kommt das Verhör : „Was wolltest du in deinem Schlupf¬
winkel?"

..Ich will nach Marseille .
"

„Mba ! Wo ist deine Fahrkarte ?"

. Ich lmbe keine ."
Der Kaledschi wird rot . packt mich beim Mantelkragen und

schüttelt mich deftig : ..Kerata . du Schutt ! Glaubst du denn , das
Sckisf gebört deinem Vater ?"

Einer der Umstehenden ruft : . .Latzi ibn dock , more , loiel nicht
gemeinen Knecht . Wir sind Christen.

"

Von allen Seiten erhebt sich Feindseligkeit gegen den Dolmetsch .
Ein Auswanderer zieht ein Schnupftuch aus der Tasche , wirft ein
paar Kupferstücke hinein und gebt dann aufgeregt bei den Leuten
einsammeln , klimvcrt mit den Geldstücken und ruft mit Heller
Stimme : „He . Brüder , zeigt euren guten Willen ! Schenkt , was
euer Herz euch heiht . Wir wollen für den armen Menschen ein
paar Groschen einsammeln .

"

Angesichts dieser Haltung der Leute wirft der Kafedschi einen

unsicheren Blick auf seinen Vorgesetzten . Dieser äutzert einen Satz,
woraus der Grieche sich daran macht , meine Taschen zu durchsuchen .
Ergebnis : einige Groschen , die man mir lätzt . — Nün böre ich
den Offizier sagen : „Er soll als Koblenzieber arbeiten ."

Damit dreht er mir den Rücken zu . kommt aber gleich wieder,
betrachtet meinen sauberen Anzug und ändert seinen Urteilsspruch :

„Nein , überwachen, in Neapel ans Land setzen.
" — Der Dol¬

metsch stötzt mich in eine Kabine , die als Rumpelkammer dient ,
fährt dann auf mich los und brüllt mich an : „Vodi , gai duri !
Du Ocks . du Esel, »varum bist du nicht zu mir gekommen , bevor
das Schiff abgegangen ist? Für ein paar Drachmen hätte ich dir
gezeigt, wo du dich verstecken mutzt . Zoo, du Vieh !"

„Ich werde mirs fürs nächstemal merken.
"

Ich habe es mir wirklich gemerkt und mein Wissen gut verwertet .
(Mit besonderer Erlaubnis des Verlass R . Piper u . Co„ Mün¬

chen , dem Buch: „Tage der Jugend " entnommen .)

Konzerte
Klavierabend Elly Ney. Was Elly Ney auf dem Flügel gestal¬

tet , hat unermebliche Erötze , es nimmt unter ihren Händen gigan¬
tische Formen an . Leitet sie mit einem Choral ihr Konzert ein,
so bekommt er durch die gebundene Spielweise einen orgelartigen
Klangcharaktcr . Die Bachstückc iverden zu farbigen Zeichnungen.
Bei den Fugen umranken die Nebenlinien in leichtem Kolorit die
kräftig , aber nicht zu spitz herausgearbeiteten Themen . Die Fuge
aus der Beetbovenfchen As -Dur Sonate verlebendigt Elly Ney mit
der gleichen seelentiefen Kunst , wie wenn eine Bachfuge zu inter¬
pretieren gewesen wäre . Die Bässe klingen bei ihrem kraitstrotzen-
den Anschlag wie Pedalbässe einer Orgel und die Nebenstimnien
rverden gleichsam mit weichen Registern ergänzend binzugefügt .
Elly Ney gebört nicht zu jenen Künstlern , die dem Kunstlverk
innerlich fremd gegenüber steben . weil sie es nur als Mittel benützen
uin sich und ihr Können ins rechte Licht zu setzen , sie erlebt jeden
Takt , den sie den Saiten abringt . Daß Elly Ney aber auch als
Technikcrin Einzigartiges bietet , zeigte die Wiedergabe der As-Dur
Polonaise von Chopin . Sie erreichte hier durch ihr urgewalt ' ges
Pianifte « tum eine Verlebendigung , die einen Klangreichtum ent¬
faltete , der oft orchestralen Charakter annahm . — Ain Morgen
ihres Konzertes erfreute die Künstlerin einen Teil der Karlsruher
Jugend aller Schulsattungen mit einem Vorspiel einiger leicht ein¬
gängiger Werke . Bei den Erläuterungen , die Elln Ney gab . ließ
sie auch feine Dinge über das Beifallsklatschen mit einslietzen. Es
ist zu bedauern , dah diese Worte nicht auch die „grotzen Kinder "

zu hören bekamen, die sich so oft unartig im Konzertsaal und Thea¬
ter benehmen, indem sie glauben ihr Kunstverständnis durch ohren¬
betäubendes Klatschen dokumentieren zu müssen Der Konzert¬
direktion Neufeld »nutz Dank gesagt n-erden , weil sie diese
Morgenveranstaltung ermöglichte.

Rt .

Allerlei
Wirkungen des Luftdrucks. Eine wie ungeheure Macht der Luit -

druck ausübt . wird nur zuweilen einmal offenbar . Ein Landmann
konnte sie dieser Tage wirklich veranschaulicht sehen . Er war da¬
mit beschäftigt, mit kochendem Wasser und Dampf Milcheimer zu
reinigen . Er hatte zuerst den Eimer gut mit Wasser ausgesvült ,
und lietz darauf den kochend beihen Dampf in das Gefätz strömen,
worauf er den festfchliehenden Deckel anbrachte . Als er nach eini - '

ger Zeit nach seinem Eimer sab . war dieser zu seinem höchsten Er¬
staunen vollkominen verbeult und zusammengedrückt, als hätte ibn
jemand mit Fützen und Fäusten zertrampelt . Es hatte jedoch nie¬
mand von autzen Gewalt geübt , sondern die Erklärung war die.
datz , als sich der Dampf im Eimer verdichtete, innen ein luftleerer
Raum gebildet hatte , so datz nun die llebermacht des äußeren Luft¬
drucks über den inneren schwächeren Gegendruck die Wände des Ke -
fähes indrückte .

Der Erreger der Kinderlähmung . Ein amerikanischer Gelehrter
Dr . Frederik Everson , Prosesior an der Universität von Kali¬
fornien . machte , wie schon kur » mitgeteilt , bei der Iabresversomm -
lung der amerikanischen Gesellschaft für den Fortschritt der Wissen¬
schaft in New Orleans die Aufsehen erregende Mitteilung , datz es
ihm gelungen sei , den bisher unsichtbaren Erreger der spinalen
Kinderlähmung , dieser furchtbaren Geißel der Jugend , zum ersten¬
mal unter dem Mikroskop isoliert und beobachtei zu haben . Nach
seinen Feststellungen ist dieser Bazillus in seinem virulentesten
Zustand , wenn er sich im Gehirn oder Rückenmark eines lebenden
Körpers befindet , nicht sichtbar , sondern ist nur zu sehen nach
einem Wachstum von mehreren Wochen und Züchtung autzerbald
des Organismus , Wenn dieser gezüchtete Bazillus einem Aii-' n
eingespritzt wird , dann wird er wieder unsichtbar, nachdem das
lPier die Krankheit bekoinmen hat . Es sind bereits Schritte ei»-
geleitet , um ein wirksames Serum gegen diesen furchtbaren Feind
der Menschheit zu finden .
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Roman »Ina» Aufstand «» von Friedrich Uchin «k«r

ütn neun Uhr vormittags fuhr ein Nolls Royce vor dem Polizei-
- Casidiinn vor . Ihm entstieg kein Geringerer als 3üir . Krad . Er

j
Q,ri gerade in dein Augenblick, als sich der Polizeichcf und Marin

heftigster Fehde gcgenübcrstandcn . Die erregte AuSeinander-
wurde angesichts des hohen Besuches jäh abgebrochen.

"Val , der frine Farbe wie ein Ehamäleon veränderte , war bestrebt,

^ s' sier Krad s „ einer Konferenz unter vier Augen zu bewegen.
' (»rin stellte strb abseits , machte sich unauffällig . Kead sah an

^ ar j: pt'rbri „ iid zu Marin hinüber . Die Verlegenheit und

^- ^ cküät des Polizcichefs standen im grellsten Widerspruche zu der
bgen Mentalität des Engländers . Marin , leicht an das Fenster

i
' ?hnt, die Deine übereinander geschlagen , die Hände in den Hvfcn-

• • — - - - - •

ft . n » geiangwcilt die Zigarette n »S dem Mund hängen lastend,

^ vidcrtc ruhig den Blick drs mächtigsten Mannes der Stadt ,
suchte nach einem geräuschlosen Abgang . Er täuschte sich ;

"8 chcr
Dnval wnr vorläufig unbräuchhar . Marin ergriff das

war gegen jeden Abgang . Wer konnte seinein Ansuchen ,

sicU
Ĉ cr einem Befehle glich , ausioeichcn oder sich ihm gar entgegen-
fn - Dnval war vorläufig unbräuchhar . Marin ergriff das

^sI'et , das heißt , er erklärte sich zu einer Unterredung bereit, führte

peh
^ 5"^ und Dnval in ein abseits gelegenes Zimmer , Die dvp-

-̂ n e üren schloffen hier noch bester als irgendwo zu Haufe .

$>c^
cc Polizeichcf noch blaß , aber schon gefaßter , saß in einem

c, «uuhl . Ih „, gegenüber hatte Marin Platz genommen, so daß
^Cl sieben wollte , schwer fallen mußte , gleichzeitig in beide

fei* ' f̂Cr- sehen . Der Organisator der Geheimpolizei war in

^lch
^ -Eiluation nicht nur snttelfcst, sondern aiich von so rascher

«ni daß er es mit den geriebensten Hochstaplern des Lebens

n ^ ^
^ 'uen konnte? Augenblirklich bediente er sich einer überraschten,

stos Ahnenden Miene . 0 »'Z^ udivo in einem Winkel seines Gesichtes
'^'higes Lächeln. Zin ganzen machte er den Eindruck resi -

^ Befriedigung . Hätte Kead bloß geahnt , in ivclche vrrfäng -

lß,,-,
'^ ile er sich selbst bineintricb , er hätte sich verächtlich ins

?̂ ie p Zcspien . Cv abcr schrie er Dnval an - „Wisscn Sie , lver

Bcm p . - lese Art an ihm ivar »nc»r»vvhnlich Seine 'gehemmte

st̂ Ii
? ^ät drängte nach einem Anlaß , Wollte einmal wahr und

*? !f'n - Kam vom Herzen , Dieser Anrede folgte tiefes Schwei »
von Duvol und Marin nicht gebrochen wurde , „Herr

E >c sind der größte Znlrigant , der sich bisher in meiner
9' dung oufgehalten hat . Eie werden kaum eine Entschuldigung

finden.
" Ans seiner Nocktasche riß Kead eine verknüllte Zeitung

und hielt sie dem Polizeichef unter die Nase . „Was darin zu lesen
ist, brauche ich !Zh »en erst nicht zu sagen. Was Sie init Ihrem
Borgehen beziveckt haben , bleibt inir , »ns allen , die wir daran in¬

teressiert sind , unverständlich. Eines aber wage ich Ihnen an den

Kopf zu werfen , Sie haben gegen die Regierung , gegen die Stadt ,
gegen das Volk gehandelt . Dessen beschuldige ich Sie vor der

ganzen Stadt . Kennen Sie die Folgen der von ^shncn prcisgegebe-

nen Mitteilungen a » Mr . Garrickson Über diese angebliche Konfe¬
renz einer Anarchistengriippc im „Hotel Kanton " ? ! Nein . Ich sage
es Ihnen : Krach an allen Ecken und Enden , Bankrotte , Förderung
des Bolschewisinus , Ihr und unser Ende .

" Damit »vars er sich in
einen Fantenil , der unter seiner schiounghast niedersausenden Last
zusaininenznbrechen drohte , stieß stch eine dicke Zigarre ins Gesicht
und tat einen kräftigen Atemzug,

Dnval hielt Mnnd und Angen weit vsfen und enveckte den Ein -
dcnck eines Geistesgestörten. Marin behielt Fassung . Die Ader
an seiner Stirn war leicht geschwellt . Seine Finger kroinmelten
»ach dem Dakt eines Mlli 'kärmarschcs. Die Zigarette schvb sich
automatisch von einem Mundivinkel in den anderen . Es mochte der
unverinntete Ausbruch Keads schuld daran sein, daß sich seine
Nerven leicht entzündeten.

Cs trat eine gnälende Pause ein . Für Dnval ivar es a » dcr

Zcit , sich zu äußern . Mr . Kead schwieg vstentativ War kein zn
unterschätzender Gegner . Das wurde den beiden Franzvsen jetzt so
recht klar . Dnval entschloß sich, endlich das Wort zu ergreifen,
nachdein ei» Versuch , Marin ziim Sprechen z » beivrgen, fehlge-

schlagen hatte . Schließlich galt es , wieder in drn Besitz vollster
Autorität z » gelangen , die ihm der Brite entzogen hatte . Nük inehr
oder »veniger Geschick ging er daran , die Blöße zn decken . Marin
wridete sich offensichtlich an diesem Anblick .

„ Mr . Krad, " versuchte der Polizrichcs vornehm den Gegen¬
angriff , „ bevor ich mich veranlaßt sehe , Iknrn Erklärungen z»

geben — die ich eigentlich nicht nötig habe — ,
" Mr Keads Ober¬

körper fiel nach vvrnr . Dnval kam in Fliiß . „ Also vorerst muß ich

Ihr Benehmen tadeln . Ich schätze Ibre iverle Bekanntschaft sehr
und kenne auch Ihren Einfluß , stiichtsdesioivcin

'
ger entschuldige »

Sie Ihr Vorgehen mir und diesem Herrn gegenüber.
" Dabei loics

er anfMarin , der diese Art znvorkommeiider Bcrteidigung mit eincni

lrisen Kopfschükteln und einer kleinen Handbeivegnng zurückivieS .

„ Ich habe den Vorzug , das Vertrauen einer ganzen Stadt ivie

Schanghai zn genießen," steigerte Dnval seine Rede , „ und ich bin

gcivillk , unter allen llinsiänden , auch unter den schivcrsteii , nieinc

Repräsentanz »u wahren .
" Marin lauschte vergnügt dieser edlen ,

noblen Rede . Stuinps gleichaültig zvq Kead an seiner Zigarre , die

sich unter seinen kräftigen Zügen rasch verzehrte „ Ick bitte Sie

daher , Mr , Kead . zu verqesten, daß ick kein seltener Gast Ihres

Hauses bin sondern sich
' darauf ; n brschränken, mich als Polizei-

chef wm Schanghai zu bewerten . Handlungen , die nicht außerhalb

ineincs Wirkungskreises stehen , müssen Sie schon mir , der ich sie
auch z » verantworten habe , überlassen . Ich iverdc jede Einniengung
auf das entschiedenste zurückivei

'
scn , selbst die Ihre , Iaivohl , Mister

Kead .
" Mit diesen Worten erhob sich der Polizcichef, zum Zeichen

des Abbruchs jeder weiteren Unterredung . Marin senkte den Kops
und sah von unten herauf . Es ivar wie Lauern „Ich bi» auch mit
meiner Zigarre zu Ende, " höhnte Kead dreist, ioarf den Stumniel
in drn Äschcnbccher , blies eine dichte Wolke Rauches vor sich hin.
Dnval , vollständig in ihr eingehüllt, ivollte die Anzüglichkeit über¬

sehen , begab sich zur Dür .
„ Eine Minute noch , Sir, " rief ihm der aufgeblähte Engländer

nach.
„ Ich habe nichts mehr zn sagen," sagte Dnval .
Ncr . Kead bäumte sich ivild auf . Ballte drohend dir Fäuste .

Setzte mit einem Sprunge zur Tür , versperrte den » Polizeichef den

Weg . Das ivar Gcivalt . Die Situation wurde bedrohlich . Dennoch

unterließ es Dnval nach der Wache zu klingeln
„Nicht , daß Eie glauben , daß mich dieses Zeilungsgciväseh

ilgendivie beunruhigt oder empört . O , Sie sollen sehen , wie John
Kead diesen Anschlag aus die Börse atz wehrt . Sie iverden niorgcn
schon Kurse erleben, vor denen cs Sie schwindeln ivirö .

" Ein

hustendes Lachen heulte gegen die Wände . „Aber daß ^ma » mich

geprellt hat , darüber speie ich Galle . Und daß gerade Sie es sind,
der das zustande brachte . Ihre Regierung ivird Sie ioegen Ihres

Vorgehens nicht belästigen. Aber ich, ich habe Sie bezahlt , und Sie

haben diese Bezahlung angenommen und sich ineinen Diensten ver¬

pflichtet. Eie hatten jede
"
Publikation einer keimenden Rrvolmion

zu unterdrücken. Hatten über Ihre Erfolge zn schweigen . Dafür
ivurdcn Sie bezahlt . Sie abcr haben , wie heute bewiesen, das

Gegenteil getan . Und das ist Betrug , der straffrei ist Und daneqcn
wehre ich mich ."

Duval lehnte totenblaß an der Wand , die Knie schlotterten ihm ,
er ivar einem Schlaganfall nahe . Ein leises Klopfen auf der Schul¬
ter lenkte den Blick Mr . Keads von Dnval ab Er drehte sich uni.

Hinter ihm stand Marin . „Nehmen Sie nochmals Platz .
" lud ihn

Marin ein . Kead folgte feiner Aufforderung . Seine Angriffslust
flaute merklich ab . Sein Interesse für Marin ivar gesteigert.

„ Nüster Kead . Eie sind in einem großen Irrtum begriffen "

Marin sprach betont , durchaus mit Sicherheit „Sie baben sich an
einem Unschuldigen vergriffen . Dieser liebenswürdige Herr , der von
Ihnen bezahlt sein soll » nd den Sie kampfunfähig gemacht habe» ,
hak mit all dem, für das Eie ihn verantwortlich machen, nichts zu
tun .

" Mr . Kead sah ihn ausdruckslos au . „Mein Name ist Mar -
ccll stlcarin , obersteer Leiter der Geheimpolizei. Ich beschäftige der¬
zeit H00 Agenten , die mich über den kleinsten Vorgang i» der Ent¬
wicklung einer staatsfeindlichen Beivegung in Kenntnis setze» Seit
dem 14 . Februar stehe ich im Kampf gegen diese Bewegung . Wenn
bereit» Nachrichten aus dem Kampfgebiet in die breite Ocffentlich-
keit gedrungen sind, so ist das ineine Sache , Sir —*

( Fortsetzung folgt .)
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